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Näherm die FejtmsgWpeW WWW.
Mehrere 100V Russen gesungen. 51 Maschinengewehre

erbeutet.
Kratze Siege bei SSM« «ndm Mm.
E'e Festungen Rozan und Pultusk erobert . In 10
^gen 12OOV» Russen gefangen . 39 Geschütze. Ui

Maschinengewehre erbeutet.

«liSer NgesberiSl.
V/I6 . Großes Hauptquartier . 24. Julr.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Souchez wiederholten die Franzosen auch heute

"acht ihre erfolglosen Handgrantenangriffe . ,
Bei den gestern gemeldeten Sprengungen m der

Kampagne hat der Feind nach sicheren Feststellungen
S*oße Verluste erlitten . Seine Versuche, uns aus der
gewonnen Stellung zu vertreiben, scheiterten.

Südlich von Leintrey wiesen unsere Vorposten aber-
TtlQls feindliche Vorstöße ab.

Die in dem Bericht der französischen Heeresleitung
ö°m 22 Juli elf Uhr abends erwähnte, über die Serlle
geworfene starke deutsche Aufklärungsabteilung bestand
?Xsfünf Mann , die das feindliche Hindernis durchschnitten
Mtten und sich unter Verlust eines Mannes zurückzogen.

In der Gegend von Münster fanden gestern Kampfe
?°N geringerer Heftigkeit statt. Nach den Gefechten der
Listen Tage sind dort vor unserer Front etwa 2600 ge-
'“ßerte Franzosen liegen geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
- Die Armee des Generals von Below siegte bei
A >aulen (Szawle ) über die russische5. Armee Sert
10 Tagen ständig im Kampfe, Marsch und Verfolgung
b̂ ang es den deutschen Truppen gestern, dre Rußen
Z der Gegend Rozalin und Szadow zu stellen, zu
Klagen und zu zersprengen. Der Ertrag ist sert Ve-
g>Nn dieser Operation , dem 14. Juli:

Auf 27000 Gefangen, 25 Geschütze. 40 Maschinen¬
gewehre, über 100 gefüllte, bespannte Munitionswagen,
^hlreich'e Bagagen und sonstiges Kriegsgerät angewachsen.
. Am Narew wurden die Festungen Rozan und Pul-
N in zähem, unwiderstehlichem Ansturm von der Armee

Generals von Eallwitz erobert und der Uebergang
Ü.der diesen Fluß zwischen den beiden Orten erzwungen.
Narke Kräfte stehen bereits auf dem südlichen User,
weiter nördlich und südlich dringen unsere Trnppen
gegen den Fluß vor.
. 2n den Kämpfen zwischen Njemen und -Weichsel
Wurden seit dem 14. Juli 41 000 Gefangene, 14 Ee-
"wfce, 90 Maschinengewehre genommen.

Ä3as in Rozvan und Pultusk an Kriegsgerat ei¬
fert ist, läßt sich noch nicht übersehen.
. Bor Warschau fielen bei kleineren Gefechten der
Men Tage 1750 Gefangene und zwei Maschinenge¬
wehre in unsere Hand.
~ Nördlich der Pilica -Mündung erreichten deutsche
kuppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Von der Pilica -Mündung bis Kozienice (nordwest-

"ch von Jwanqorod ) ist der Feind über die Werchjei
^tückgedrückt. ' Vor Jwangorod schoben sich unsere
kuppen näher an die Westfront der Festung heran.

Zwischen Weichsel und Bug dauert der Kampf hart¬
näckig an. In der Gegend von Sokal wurden russische
^griffe gegen die Brückenkopfstellung abgewiesen. Ein
Mringisches Regiment zeichnete sich dabei besondersMs.
, Den deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen

Armee des Generalobersten von Woyrsch und der
A*Mee des Generalfeldmarschalls von Mackensen fielen
M dem 14. Juli etwa 50 000 Gefangene in dre Hände.

genaue Zahl , sowie dre Höhe der Materralbeute
wssen sich noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitnng.
rv (Notiz : Rozalin liegt 17 Kilometer nordnordöstlich
^adow .)

Sie lilitnrilieriing flietifK.
Rotterdam 24. Juli (Ctr. Bin .)

Reuter meldet aus Washington : Wilson werbe dem
Kongreß ein neues Marineprogramm vorlegen. Wrlson
wünsche, daß die amerikanische Flotte jeder anderen ge¬
wachsen sein solle und werde auch einen Satz in ferner
Botschaft aufnehmen, worin er die Einführung erner
solchen allgemeinen militärischen Ausbildung der Burger
der Vereinigten Staaten foroert, die mit den amerrka-
nischen Traditionen in Einklang stehe Ueber diesen
Teil des allgemeinen Programms der natronalen Ver¬
teidigung sei schon endgültig Beschluß gefaßt.

Eine Mnftmtze genmitigiten Uralnnps.
WTB . Kristiania. 26. Juli.

Der militärische Mitarbeiter des „Morgenbladet"
schreibt über die Kriegslage : Auch an der Front rm Nor¬
den, bei Mitau , an der Dubissa nnd am Memen ha¬
ben die Deutschen ihren Vormarsch fortgesetzt. Sollte
es ihnen gelingen, bis Dünaburg oder Wilna oder gar
bis zu diesen beiden an der Bahn von Warschau nach
Petersburg gelegenen Punkten vorzudringen, wird die
Stellung der Russen in Polen so schwing, daß eme
Katastrophe gewaltigsten Umfanges nicht außerhalb der
Grenzen der 'Möglichkeit liegt.

In DentMie Mari liir einen(lim
nottneniiig(n linterjetöäng Kon jetzt Bett.

WTB . Berlin , 25. Juli.
Die Heeresverwaltung teilt mit, daß für einen etwa

kommenden Winterfeldzug der Bedarf an warmer Un¬
terkleidung, namentlich an Handschuhen, Pulswärmer
und Kopfschützer schon jetzt gedeckt ist.

Gin Mullif gegen« Innd im letüen.
Köln, 23. Juli.

Einer Depesche der Kölnischen Zeitung aus Sofia
zufolge berichten rumänische Blätter auf Grund ng fisch er
Meldung von vorgeschrittenen Verhandlungen zwischen
Rumänien , Bulgarien und Griechenland über dre Bil¬
dung eines Balkanblocks derjenigen Staaten , welche
durch russischen Einfluß mehr verlieren als gewinnen
müssen. Förmliche Verhandlungen werden noch nicht
geführt. Die Diplomatie mag in Unkenntnis dieses
Zustandes und an erdichtete Waffenerfolge sich klammernd
noch auf Erfolg ihrer Bettelei rechnen) tatsächlich aber
entfernt sie jever türkisch-deutsch-österreichischeErfolgimmer
mehr von dieser Möglichkeit. Stark angewachsen ist
unter der bulgarischen Jugend der Wille, die Grenzen
ihres Landes gegen jeden Angreifer zu verteidigen Die
Spaltung der Stambulowistischen Partei wird aus die
Haltung ' der Regierung keinen Einfluß haben.

Durchfürbarkeit der Selbstversorgung ist erforderlich, daß
dem Unternehmer des landwirtschaftlichenBetriebes für
jede zu versorgende Person 108 Kg. Brotgetreide zu
seinen Vorräten zur Verfügung stehen.

Anmeldungen von Landwirten zur Selbstversor¬
gung mit Brotgetreide (Anstelle der Brotkarten) werden
im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer Rr . 4 bis morgen
Mittwoch Abend 6 Uhr entgegengenommen.

Flörsheim , den 27. Juli 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

Mnnntm«i9nng. , _ . ri
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, wiederholt

ortsüblich bekannt zu machen, daß Gesuche um Zurück¬
stellung vom aktiven Heeresdienst grundsätzlich nicht
unmittelbar an das stellvertretende Generalkommando
zu Frankfurt a. M ., sondern an den Unterzeichneten
Eivilvorsitzenden einzureichen sind.

Den durch Heereslieferungen begründeten Anträgen
sind die Orginale oder beglaubigte Abschriften der Heeres¬
aufträge beizufügen.

Wiesbaden , den 15. Juli 1915.
Der Civilvorsttzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden,
gez. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 23. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Lauck.

BekanntmaAng
Mit dem Reinigen der Schornsteine wird hier am

Donnerstag , den 29. ds. Mts . begonnen werden.
Flörsheim , den 27. Juli 1915.

Der Bürgermerster Lauck.

Bekanntmachung.
Die Kriegsfamilienunterstützungsempfänger werden

hiermit ersucht, über die von der Eemeindekasse( l . April
bis 1. August) erhaltene Beträge an Kriegsfamrlien-
unterstützung, binnen 3 Tage während den Kaffenstunden
durch eigenhändige Unterschrift Quittung zu leisten. Die
Zahlungsnummeristmitzubringen . Die Quittungsleistung
muß von allen bis zum 30. d. M . geschehen sem, da
sonst das Zahlungsgeschäft am 31. d. M . u. 2. August
d. I . aufgehalten wird.

Flörsheim , den 27. Juli 1915.
Die Eemeindekasse: Claas.

Bekanntmachung.
Steuerzahlung.

Die Hebung der 2. Rate Staats - und Gemeinde¬
steuer pro 1915 findet vom 1. bis 14. August d. J . statt.

Flörsheim , den 27. Juli 1915.
Die Gemeindekasse Claas:

Mnntmnitnng.
Nach § 17 der Bundesrutsverordnung über den Ver¬

kehr mit Brotgetreide und Mehl vom 28. Juni ds. Js.
(Reichsgesetzblatt Seite 366) muß durch Vermittelung
des Kreises der Retchsgetreidestelle die Zahl der Selbst¬
versorger nach Ausdrusch der neuen Ernte sofort ange¬
zeigt werden. Als Selbstversorger gelten die m § 6
Abs. la der Verordnung genannten Unternehmer land-
wirtschaftlicherBetriebe, die von dem Recht der Selbst¬
versorgung Gebrauch machen wollen. Demnach kommen
neben den landwirtschaftlichen Unternehmern m Betracht,
die Angehörigen ihres Betriebes einschließlich des Ge¬
sindes, sowie ferner Naturalberechtigte, landwirtschaft¬
liche Arbeiter etc., soweit sie Kraft ihrer Berechtigung
oder als Lohn, Brotgetreide oder Mehl zu beanspruchen
haben. Diese Berechtigung mutz nachgewiesen werden.
Zur Selbstversorgung kann nur zugelassen werden, wer
den Nachweis liefert, daß er zu ihrer Durchführbar¬
keit bis zum 15. August 1916 im Stande ist. Zur

4 /

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsfamilienunterstützungen,

Witwen - Pensionen, Waisenrente, Kreiszuschüsse, Vetera¬
nen- und Militärinvalidenrenten , Unterstützungen, Haus¬
mieten und Pflegekosten zahle ich am 31. Juli und
2 Auauit d I . während den Kaffenstunden aus.

' Flörsheim , den 27. Juli 1915.
Die Eememdekaffe Claas.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 27. Juli 1915.

— Vorsicht! Einem hiesigen Bürger wurden auf
seinem Grundstücke9 Haufen Korn entwendet.

* Vermißt . Seit zwei Tagen wird in Kostheim ein
53jähriger unverheirateter Schneidergeselle vermißt, der
sich vermutlich ein Leid angetan hat ._ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, 6‘/s Uhr Jahramt für Dr. Emil Börner.
Donnerstag, 6^ Uhr gest. Segensmesse Berger.



Rußlands letzter widerstand.
Nicht nur in neutralen Blättern , auch in

den Zeitungen des Vterverbandes wird jetzt
unumwunden erklärt , da?! Warschau aufs
äußerste bedroht und der Rückzug der russischen
Hauptmacht notwendig sei. Freilich im
Zarenreiche und bei seinen Verbünde¬
ten wird auqleicf) behauptet, daß dieser neue
Rückzug nur ein Manöver sei. Aber wer vor¬
urteilsfrei die Lage würdigt , kann durch keine
Redensarten mehr getäuscht werden. Die
deutschen und österreichischen Truppen erringen
täglich neue Erfolge und gewinnen täglich
Boden. Der Rückzug der an der Weichsel und
am Bug geschlagenen russischen Kräfte stößt
auf die im Norden der russischen Front liegen¬
den Festungen Jwangorod und Brest-Litowsk.
Vor allen Dingen ist die starke Bug-Festung
Brest-Litowsk für die zurücksiutenden russischen
Massen von größter Bedeutung. Die wichtig¬
sten Berbindungen Brest-Litowsk mit Minsk-
Moskau , ferner Brest - Lttowsk- Bialystok—
Petersburg , von denen die erste nach Nord¬
ostcn und die andere nach Nordwesten geht,
sowie die Linien Brest-Litowsk—Kiew und
Brest-Litowsk- Warschau kreuzen sich hier.
Von der letzteren Bahnverbindung zweigt sich
eine Strecke nach der Festung Jwangorod ab.
die südwestlich von Brest-Litowsk gelegen ist.
Aus dieser Lage geht die Bedeutung der Bug-
Festung klar hervor, da mit Hilfe des sehr
gut ausgebauten Eisenbahnnetzes, das alle
Teile des großen Russenreiches mit Brest-
Litowsk verbindet, der Nachschub an Truppen
und Berpflegungsmitteln, sowie Munition ge>währleistet ist.

Nicht umsonst haben die Russen bei Kras-
nik verzweifelten Widerstand geleistet und mit
starken Krücken einen verlustreichen Gegen¬
angriff versucht. Sie konnten den Vormarsch
der Österreicher nur verzögern, aber nickt zum
Stillitand bringen. Der Siegeszug der Ver¬
bündeten geht mit unwiderstehlicher Gewalt
immer weiter auf das Herz Rußlands , auf
Warschau zu. Denselben Weg. den die Russen
im August nach Galizien zu genommen haben,
müssen sie jetzt wieder auf dem Rückzug zurück-
legen, von dem Sieger unbarmherzig verfolgt.
Eine Niederlage von ähnlicher Größe und
Bedeutung hat Rußland in der neueren Ge-
schichte noch nicht erlebt, denn der Krieg mit
Japan hat weder so große Kraftanstrengungen
hervorgerufen, noch hat er für das Zarenreich
und die Welt die große Bedeutung gehabt
wie dieser .Krieg. Endlich war die Niederlage
Rußlands damals bei weitem nicht so schwer
als heute. Der Rückzug auf die Linie Jwango¬
rod —Brest-Litowsk zeigt die ganze Schwere
der russischen Katastrophe besser, als es Worte
zu tun vermöchten.

Man macht jetzt in Rußland . Frankreich
und England kein Hehl daraus , daß
Jwangorod und mit ihm die ganze Be-
festigungsiront um Warschau bedroht ist.
Durch das Vordringen der Armee v. Woyrsch
in den Jlzanka -Abschnitt wurde der Angriff
gegen die Festung Jwangorod weiter vor¬
getragen. Es wurden bereits die feindlichen
Stellungen bei Ciepilow gestürmt und bei
Kasanow große Eriolge erzielt, die für die
Entwicklung der kommenden Ereignisse von
weittragender Bedeutung sind. Es ist dabei
stets zu berücksichtigen, daß es sich zwar um
einen zähen Gegner bandelt, aber um einen,
der bisher sich stets als unterlegen erwiesen
batte, seine Zähigkeit ist demnach nur die
Kühnheit eines Verzweifelten.

Ähnlich wie bet Jwangorod steht es auch
auf der Linie Lublin - Cboim- Kowel. Es
sind in der Hauptsache wichtige Eisenbahn-
punkte südöstlich von Jwangorod , um die es
sich hier handelt. Die Eisenbahn von Iwan-
gorod aus führt in südöstlicher Richtung nach
diesen Städten , die augenblicklichdurch den
Vormarsch der verbündeten Truppen bedroht
sind. Durch den Durchbruch bet .Krasnostaw
wurde eine sehr bedeutsame Entscheidung
herbeigeführt, die sich schon in den ttampf-
hasten Anstrengungen der Russen, die Scharte
wieder auszuwetzen und das Verlorene zurück¬
zugewinnen aussprtcht. Eine frische Garde-
Division, also eine Elite-Truppe, wurde in
den Kamps geworfen, um die Entscheidung
zugunsten der Russen abzuändern. Aber auch
diese Garde-Truppen wurden geschlagen und

damit den Russen die letzte Hoffnung ge¬
nommen, an der bedeutsamen Niederlage an
dieser Stelle etwas zu ändern. Durch den
Übergang der Verbündeten über die Wolica
bet Grabowic , hat unser Angriff beträchtlich
an Ausdehnung gewonnen. Unwiderstehlich
streben jetzt unsere Heere dem Ziele zu. während
der Feind noch kaum imstande ist. bei der
weiteren Entwicklung der Dinge ein Wort
mitzusprechen. Er ist so sehr ' in die Ver-
teidigung gedrängt, daß er an keiner Stelle
der langen Front einen selbständigen Entschluß
fassen und ausführen kann.

Angesichts dieser Sachlage gibt es kein
Vertuschen, kein Beschönigen mehr. Sogar
der russische Generalstab ist durch die Gewalt
der Tatsachen gezwungen — die Wahrheit zu
sagen. Wenn er auch hier und da die Dinge
mildert, den Geist der Truppen rühmt und
von starken Gegenangriffen berichtet, er gibt
den Rückzug auf der ganzen Linie zu und
gesteht, daß „der Feind sich immer weiter
ausbreitet -. Wie kam diese Wahrheitsliebe
über Nikolai Nikolajewitsch? Er mußte sich
zu ihr bekennen, weil weiteres Lügen Wahn¬
sinn gewesen wäre und — Selbstvernichtung
bedeutet hätte. Nur noch einen Schritt —
dann kann, dank seiner letzten vorbereitenoen
Berichte. Nikolai dem russischen Volke die
Wahrheit sagen: daß er vor einer schlimmen
Wahl steht, daß er entweder eine für ihn ab¬
sichtslose Entscheidungsschlacht annehmen oder
aber Warschau räumen muß. um weit hinter
der jetzigen Front seine Armeen neu zuordnen.

Neutrale Mtlitärkritiker von Ruf erklären,
daß mit dieser Schlacht um Warschau, die mit
den großen Flügelstegen der Verbündeten be¬
gann, für Rußland die Notwendigkeit erstanden
ilt. einen letzten Widerstand zu leisten. Wird
er gebrochen, so dürsten für lange Zeit die
zarischen Armeen unfähig zu einem neuen
irgendwie gearteten Unternehmen sein. Ruß-
lands Militärmacht ist gebrochen, mit dem
Falle von Warschau wäre sein Ansehen In der
slawischen Welt dahin. Der ganze Balkan
blickt.auf Warschau, und vergeblich bemüht
sich die Presse des V-erverdandes. den etwaigen

all von Warschau als bedeutungslos hinzm
stellen. Warschau ist das Sumbol der slawi-
scheu Vormachtstellung des Zaren, wenn es
ällt, wenn die,er letzte Widerstand gebrochen

Rußland den Krieg end-
gültig verloren, gleichviel, ob es Frieden schließt
oder nicht. w

Die Angst jenseits des Kanals.
.Dailn Telegraph' schreibt über den deut¬

schen Marsch auf Warschau:  Der
Gedanke, daß die Deutschen io weit gekommen
sind, tut sehr weh.  Wenn die deutsche
Offenstne an einem der Weichseluser aelingt,
und dieses steht in der Tat zu befürchten,
dann bleibt dem russischen Oberbefehlshaber
nichts weiter übrig, als seine Front in eine
gerade Linie zu bringen, dabet Warschau zu
räumen, und auf die Defensivlinie tiefer iu
Rußland zurückzufallen. Es wäre Unsinn
zu leugnen , daß dieses Resultat
ein sehr unglückliches  sein würde.
Man gibt große Provinzen nicht preis, wenn
man es verhindern kann. Daran können alle
gegenteiligen Veröffentlichungennichts ändern,
zumal die Deutschen es verstehen
werden, jeden Vorteil aus ihrem Er¬
folg zu ziehen.

Türkenhetze in Italien.
Die Verhandlungen, die General Porro im

Aufträge der italienischen Regierung mit Ver¬
tretern der englischen und französischen Re¬
gierung gepflogen hat. haben offenbar die
italienische Mitwirkung an den
Dardanellen  zum Gegenstand gehabt.
Italien scheint dem Drängen seiner ver¬
bündeten Geldgeber nun endlich nachgegeben
zu haben. Freilich muß dem italienischen
Volke zunächst ein neuer Krieg gegen
die Türken  mundgerecht gemacht werden.
Diese Aufgabe hat offenbar die italieniiche
Presse auf sich genommen, indem sie einen
schamlosen Lügenfeldzng gegen die Türkei er¬
öffnet.

die Zahl der Opfer im Verhältnis zu bell
früheren Beschießungen geringer. Jene , die
noch in der Stadt wellen, hegen Tag und
Nacht nur den einen Gedanken: jetzt endli«
Reims zu verlassen. ' Seit Monaten nimm
die Zahl der Geburten ab . während die
Todesfälle zunehmen, io daß im Juni i'n
Standesamtsregister 9 Geburten und 85 Todes¬
fälle verzeichnet wurden. Während früher die
deutschen Batterien zwischen den einzelnen
Beschießungen größere Ruhepausen eintieien
ließen und d!e Beschießungen zu ganz be¬
stimmten Stunden stattfanden , sausen iw
Tag und Nacht fast unaufhörlich Granaten in
die Stadt.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der niil.Zensurbehürde zugelaffene Nachrichten.

Das bedrohte Petersburg.
.Russkoje Slowo ' schreibt zensiert , dass

die Bedrohung Petersburgs
nicht mehr zu leugnen  ist . Die
Dorvater Universität ist auf Befehl der
Negierung in das Innere Russlandsverlegt.

Rustlands grötzere Kriegslasten.
.Datlp Telegraph' meldet aus Petersburg:

Die Russen klagen, daß Rußland allein
den Krieg ausfechten  muß . Diese
Klagen stammen nicht nur aus dem Volk,
sondern der mtlitärtsche Sachverständige des
.Rußki Invalid ', der zweifellos enge Be-
ziehungen zum Großen Generalstab unterhält,
weist bereits zum zweiten Male in zwei
Tagen auf den Gegensatz der Kämpie. dte
Rußland ausfechten muß, zu der Untätigkeit
der englischen, französischen und italienischen
Heere hin. Zwischen Weichsel und
Bug  dursten altein so viel Truppen
stehen wie auf dem ganzen west¬
lichen Kriegsschauplatz.

Bestürzung tn Ost und West.
Nach Meldungen Genfer Blätter ruft die

Wendung, die die Ereignisse aus dem östlichen
Kriegsschauplatznehmen, sowohl in Rußland
wie in Frankreich die größte Bestürzun  g
hervor. Es sei unbestreitbar, daß die deut¬
schen dem Feinde ihre » Willen aufzwingen.
Der Feind werde überall au , dte Defensive
beschrankt. Er wisse nicht, wo derGegner
zum Hauptstoß ausholen  werde.

Im belckolleneiiR.eims.
Bilder aus der „Totenstadt".

Ein Bewohner von Reims, der die Stadt
bis jetzt noch nicht verlassen hat, sendet dem
Pariser .Petit Journal ' eine anschauliche
Schilderung von der „Totenstadt". aus der
täglich aufs neue Familien flüchten, um den
Granaten der deutschen Batterien zu entgehen.
In dem Artikel heißt es nach Genfer Blättern:
Reims entvölkert sich zusehends. Wer nicht recht¬
zeitig das Wette sucht, muß früher oder später
ein Opfer der deutschen Granaten werden.
Bei den letzten Beschießungen wurden
jedesmal vier bis fünf Personen gelötet
und viele verletzt. So geht Reims dem
sicheren Tode entgegen. Jeden Tag wird
aufs neue ein Haus geschlossen, jeden Tag
aufs neue eine Straße verödet und verwüstet.
Die Granaten reißen Mauern ein und fegen
Häuser vom Erdboden hinweg. Wenn die
Beschießung auf einige Stunden verstummt,
dann eilt alles herbei, um die Straßen von
dem Schutt zu iäubern. Da , wo die Brand¬
bomben alles dem Erdboden gleichgemacht
haben, sprießt zwischen den Pflastersteinen
friedlich Gras empor und neben der unheim¬
lichen Stille , die tn fast allen Straßen herrscht
und die einen das Herz zusammenschnürt, ist
es das wichtigste Zeichen von der Verlassen¬
heit und der Ode der Stadt.

Mit dem Anblick der Stadt stimmt der
Seelenzustand der Einwohner überein. Man
weint nicht und lackt nicht in Reims. Alan
ist einfach ernst, im Hinblick auf die Gesahr.
der man täglich ausgesetzt ist. und in dem
Bewußtsein, daß man alle Willenskraft an¬
strengen muß. um einer nervösen Spannung,
dte nun schon zehn Monate anhält , zu
widerstehen, und mit dem sicheren Ge-
fühl, daß man morgen und alle folgenden
Tage wieder beschossen werden wird.
In einer solchen Stimmung kann man
weder den Tränen noch dem Lachen Raum
geben. Seit Reims sich in der Feuerlinie be-
sindet und ihr so nahe ist. daß man das Ge-
schrei der anstürmenden Truppen vernehmen
kann, ist es von dem übrigen Frankreich ab-
geschnitten. Briefe und Zeitungen bleiben in
Cbalons liegen und kommen mit großer Ver-
spätung an. Man muß sein Gedächtnis
ordentlich auffrischen, um sich zu erinnern, daß
Reims einst ein Telegraphen- und Telephon-
amt und einen Bahnhof hatte.

Die Wirkung der Beschießung, seit die
Deutschen die Stadt fächerartig unter Feuer
nehmen, tu furchtbar. Da aber dte Bevölke¬
rung jetzt bedeutend weniger dicht ist, ist auch

PolitLscke Eiiüäfdbau.
England.

*Das sozialistische Komitee fük
die nationale Verteidigung,  das
sich kürzlich im Gegensatz zur unabhängigen
Arbeiterpartei gebildet hat, plant eine große
Versammlung, auf der die Haltung Ranffav
Macdonaids und Keir Hardies angegriffen
werden soll. Das Manifest des neuen Aus¬
schusses bezeichnet die sriedensfreund-
lichen Sozialisten  als Träumer,
deutsche Agenten  und Pseudosozialisten-
Französische und belgische Sozialisten werden
an der Versammlung teilnehmen.

Norwegen.
*Die Gesetzeßvorlage, durch welche eine

Herabsetzung des wehrpflichtigen
Alters  von 22 aus 20 Jahre bestimmt und
die Dienstzeit der Landwehr von 8 aus 12 Jahre
verlängert wird, ist vom Siorthing angenom¬
men worden.

Russland.
"Aus Petersburg wird gemeldet: Durch

kaiserlichen Utas ist dte R e t cks d u m a aul
den 1. August einberufen  worden.

Balkansiaaten.
*Der .Franks. Ztg.' wird von ihrem Korre¬

spondenten in Konstantinovei gemeldet: Im
erjahre aus zuverlässiger Quelle, daß Bul¬
garien in London energisch  gegen
die englischen Blockademaßregei"
vor den bulgarischen Häfen am Agäiichen
Meere als im Widerspruch zu den Rechten der
Neutralen stehend, P rote st erhoben  ha >-
Bulgarien fordert die Aushebung der Blockade
und ist entschlossen, falls seine Vorstellungen
keinen Erfolg haben sollten, Gegenmaß¬
regeln  zu ergreffen.

* Schweizer Blätter melden aus Petersburg!
Nach einer diplomatiichen Jnsormation des
.Rjelsch' haben Bulgarien unüGriecken-
l a n d das Ersuchen Italiens , die oon Ruß¬
land freigelassenen österreichischen Kriegs¬
gefangenen italienischer Natio¬
nalität durchreisen zu lassen,
rundweg ab gelehnt. — Und Rumänien«

Agtrvten.
'Das .Giornale d'Jiaiia ' bringt aus Kairo

ein Gespräch mit einem hohen englischen Be¬
amten. der sagte. Ägypten habe nichts
fürchten. Bis aus wenige fanatische Beys
seien die Araber mit der englischen Herrschast
zufrieden. Außerdem würden wieder hundert¬
tausend Mann neuer Truppen erwartet . Am
Suezkanal fänden zahlreiche nächtliche Schar¬
mützel statt, aber sie seien kaum der Rede
wert. Alle Deutschen und Öster¬
reicher würden aus Ägypten aus¬
gewiesen:  doch würde, vorläufig wenigstens,
ihre Habe nicht konsisziert werden.

- Asien.
* Die Petersburger .Rjetsch' schreibt über

die Möglichkeit eines Bündnisses Ruß¬
lands mit Japan: „Da Japan jetzt iso¬
liert in der Welt dastehe. England durch die
japanische Politik mißtrauisch geworden,
Amerika direkt feindselig gemacht worden sei,
suche Japan Anschluß an Rußland , nachdem
der Gegensatz im Osten ausgeglichen sei und
Japan nichts gegen die Politik Rußlands der
Türket gegenüber einzuwenden habe, aus die
jetzt Rußland das Hauptgewicht lege. Bisher
sei einem Bündnis die Erinnerung an den
früheren Krieg hindernd im Wege gewesen-
Jetzt wolle Japan Rückendeckung aN
Rußland  haben , um seine ganze Energie
aus den Kampf gegen Amerika ver¬
wenden zu rönnen."

Meicbes Mast.
81  Roman von A. L. Lindner.

.FsUsktzung.»
„O durchaus nicht. Es handelt sich sogar

um eine langbekannte Geschichte. In der
Familie Dornen sind nämlich seit drei oder
vier Generationen alle ältesten Söhne sehr
jung gestorben."

„Nermutltch irgendeine erbliche Belastung."
„Na. das kann man gerade nicht sagen.

Es handelte sich immer um akute Krankheiten
oder um Unglückssälle. Dieser Kadett kam
auf der Entenjagd zu Schaden. Nein, die
Sache ist viel romantischer. Irgendein Groß¬
vater mit 3c„Ui“ davor — soll einst den Sohn
eines Eingesessenen überritten und der Vater
des Kindes einen Fluch ausgestoßen haben,
daß in der Familie des Reiters alle ältesten
Söhne künstighin ein Ende mit Schrecken
nehmen sollten. Aber das ist natürlich blanke
Ersindung. so was gibt's ja gar nicht. Man
muß sich wirklich schämen, heutigen Tages
solch Ammenmärchen weiter zu erzählen."

Ein unmutiger Zug glitt über Owens aus¬
drucksvolles Gesicht.

„Natürlich handelt es sich" um einen Zu-
fall, das \}t ja ganz selbstredend. Niemand
könnte etwas anderes annehmen. Käme der-
artiges in einer Arbeiterfamilie vor. so würde
kein Mensch ein Wort darüber verlieren. Ich
habe noch nie gehört, daß Gespenster tn einem
Dorfhause umgegangen wären, die finden sich
nur in alten Schlössern."

..Sie mögen recht haben." sagte Frau von
Knorring lächelnd, „und dennoch — seltsam ist
und bleibt diese Dornensche Geschichte. Ich

für meine Person möchte übrigens lieber das
Walten eines selbst unerbittlichenRächers, als
eines so böswilligen Zufalls annehmen."

Seinz von Kruse warf dem Professor einen
Blick zu. Frau von Knorrinqs Vorliebe für
Familiengespenster, romantische Unbegreiflich,
reiten und ähnliches war betannt und wurde
allgemein beschont. aber Olden verstand den
Blick nicht.

„Gnädige Frau . Sie können unmöglich ein
paar im Affekt ausgestoßenen Worten irgend¬
welche. geschweige denn so sortwirkende Krast
zutrauen. Dem Schuldigen wird sein eigenes
Gewissen auch ohne Verwünschungen die Hölle
schon heiß genug gemacht haben, und was
seine Nachkommen cmlangt —"

Klara Ulltnger hatte bisher geschwiegen
und mit nervöser Hand am Griff ihres
Sonnenschirmes gespielt. Jetzt richtete sie den
Kopf auf.

„Wenn man eine über der Erde waltende
Gerechtigkeit annimmt, so sehe ich nicht ein.
weshalb der Schmerzensschrei eines mutwillig
Zertretenen nicht die Macht haben sollte, sie
wach zu rufen. Nur wer das eine leugnet,
kann auch das andere bestreiten."

Jhr Atem ging schnell und ihre Augen
blitzten. Es lag etwas in ihrem Gesicht, das
es für den Augenblick völlig verändert er¬
scheinen ließ.

Frau von Knorring mochte finden, daß ein
so wenig erquickendes Thema lange genug
auf dem Tapet gewesen sei. sie wandte sich an
den jungen Weber und lenkte mit ein paar
geschickt gestellten Fragen die Unterhaltung in
ein anderes Fahrwasser.

»Was in aller Welt ist denn Don Diego

in die Krone gefahren?" dachte Heinz von
Kruse. „Ist das eine Art und Weise, eineDame anzustarren?"

Der Professor hatte sich etwas vorgebeugt
sind seine Augen hefteten sich auf Klara
Ulltngers Gesicht mit einem sonderbaren, halb
erschreckten, halb forschenden Ausdruck.

Die junge Dame war indessen zu sehr mit
ihren eigenen Gedanken beschäftigt, um es zu
bemerken. Dann schüttelte er flüchtig den Kopf.
8Ä,schlanken,  sehnigen Gestalt einen
sichtlichen Ruck und stand auf.

„Ich fürchte, ich muß mich jetzt empfehlen."
£*«£ . « mit einem Blick aus die Uhr. Von
Rechts wegen müßte ich jetzt schon tn derKlinik sein.

„Ich denke, wir gehen auch bald." meinte
Frau von Knorring. „Auf die Länge scheint
es mir hier etwas kühl zum Sitzen, aber
warten Sie ja nicht auf uns. lieber Professor.
Ich könnte das Ihren Patienten gegenüber
nicht verantworten. Wie ist es übrigens,
können wir am Donnerstag wieder auf Sierechnen?"

Olden küßte ihr die Hand.
roerbe fidier nicht verfehlen, wenn Sie

gnädigst geslatten," sagte er mit tieier Ver¬
beugung. Klara Ulltngers Züge trugen schon
m Jler  j Cn  gewohnten, ruhig zurückhaltendenAusoruck.

gnädiges Fräulein , ich habe die
Ehre, sagte der Professor. Es klang etwas
zerstreut, und er schien kaum zu wissen, wie
lange er ihre Hand eigentlich sestgehalten
hatte, Seine Augen forschten schon wieder
in ihrem Gesicht, als wolle er eine Ähnlich¬
keit jeststellen oder eine Erinnerung auffriichen.

„Ganz Don Diego." flüsterte Heinz seiner
Schwester zu. während er Olden nachblickte.
der die Allee hinabschritt mit dem halb
düsteren, halb abwesenden Blick, der ihm z«
seinem Spitznamen verhoffen hatte.

Was aber auch immer seine Gedanken sein
mochten, er hatte fürs erste keine Zelt, ihnen
nachzuhängen. In seiner Klinik erwartete tbn
ein volles Maß von Arbeit. Ein gestern erst
vom Star Operierter hatte sich so erregt
und ungebärdig benommen, daß der Er-

der ganzen Overation in Frage ge¬
stellt schien; neue Patienten , die untersucht
werden mußten, waren angelangt und die
alten warteten auf seinen Besuch. Außer¬
dem stand noch eine Anzahl teils leichterer,
teils schwererer Operationen auf dem Pro-
gramm. Es waren anstrengende Stunden,
und der Abend dämmerte bereits, als er ffck
endlich in seine Privaiwohnung begab. Aber
auch jetzt gab es noch keine Ruhe für ihn.
In leckem Arbeitszimmer hatte der Diener die
Vorhänge Herabgelaffen und die Lampe auf
dein Schreibtisch angezündet. Dort stand sie
und beschien wie ichadenfroh ecken ganzen
Berg von großen und kleinen Briefen, von
Postkarten und Zusendungen aller Art.

Der Professor ließ sie durch die Finger
gleiten, um ihre ungeheure Anzahl zu taxieren,
„Mehr als je." sagte er mit halbem Seufzer,
„und das will woinöglich alles umgehende
Antwort haben. Na. wir müssen sehen -7über sein Können hinaus kann man niemand
zwingen."

Er vertauschte seinen Nock mit einer de-
Mlemen Hausjoppe und ließ sich dann «n dem
Drehsluhl am Tische nieder. Der Diener kam



Kriegseretönifre.
.pult. Italienische Angriffe an der Dolo-

Mffeniront werden abgewiesen.
-6uli. Große und erfolgreiche Offensive

Wneialieldmarschalls v. Hindenburg im
^ >en. Die Armee v. Below im siegreichen
»onschreiien jenseits der Windau . Armee

Gallwttz nimmt die starken russischen Be«
MUgungen bei Miawa und Praßnyß . Die
Aussen weichen überall, ihre Stellung südlich
/Wna wird in Breite von sieben Kilo-
Mern durchbrochen. — Auf dem südöst-
Wen Kriegsschauplatzunter Führung des
IbNeralteldmarschalls v. Mackensen größere
Wmpsx, nacbdem die russischen Vor-Stel»
jUuam genommen sind. Die deutschen
VUppeu durchbrechen die feindlichen Linien

tz Westlich von Krasnostow.
' "Uff. Französische Vorstöße in Lotbringen
, erden zurückgeschlagen. — Schwere Nieder-
We der Russen bei Alt-Auz. Östlich Kur-
Wany wird die vorderste russische Stellung
genommen. — Die Offensive der Unfern auf
«W südöstlichen Kriegsschauplatz dauert an.
Arrnee v. Woyrsch stürmt die feindlichen
Wellungen zunächst in Breite von 2000 Metern
“Ub verbreitert den Gewinn in barten Nah»
uunpien. — In der Nähe von Ragusa wird
?"l 18. Juli der italienische Kreuzer „Giu-
We Garibaldi " von einem österreichischen

lg Aterseeboot torpediert und versenkt.
'-Will Der deutsche Vormarsch im Osten
Wrt mr Besetzung von Tuckum, Sckiuxt
Md Windau durch die Unsern. Zwischen
^lsa und Szkwa räumen die Russen ihre
"schbrochenen Stellungen . Armee v. ©all*

sieht an der Narew-Linie. — Auf dem
sitoostltchen Kriegsschauplatz stürmen Truppen
W Armee v. Woyrsch hei Cieptlow die rus-
Wen Linien. Die Uniern erzwingen den
uvergang über die Wolica. österreichisch-
"Utzarische Truppen gehen über den Bug
>0t> Die Russen haben eine schwere Nieder»
We auf der ganzen Front erlitten. —
Italienische Angriffe aus dem Plateaurand

8q An werden abgeschlagen.
‘Englische  Angriffe östlich von Bpern

Wellen, ebenso wird ein sranzösischer Bor»
bet Fricourt abgewiesen. — In Kur-

Wd weichen die Russen östlich Tuckum und
^tlrschany weiter zurück. Nördlich Now»
»orgtz am Narew werden rwsi che Stel-
"tlgen genommen. Unsere Truppen er-
^ >chen den Narew nördlich der Skwa-

lundung und nehmen die auf dem nord¬
westlichenU>er gelegenen Befestigungen von
. ltrolenka. Auf dem südöstlichen Kriegs»
Laupiatz wirft die Armee v. Woyrsch den
Wriegenen Feind aus derZlzanta -Stellung.

Österreicher besetzen Radom. — Jtalie-
«Iche Angriffe im Görzischen werden zurück-

il̂ wtesen.
i>Ault. Französische Angriffe nördlich von
.Wster scheitern. Colmar wird von sran»
Micken Fliegern mit Bomben beworien.

Schaden ist unbedeutend. — In Kur-
,sttü weichen die Russen in östlicher Richtung
Wr Popetjany und Kurschany. Westlich
,?u Szawle fällt die letzte russische Ber-
Wnzung. An der Dubiffa östlich von
Wsiense werden die russischen Linien durch»
Wchen. südlich der Straße Martampol—
k?>l>no nehmen die Unsern die Dörfer
Wneryszki und Janowka . Deutsche
u?ldwehr wirft die Russen nörd-
W . von Nowogrod. Am Narew
tz std ein starkes russisches Werk
WWozan genommen. Die Blonie —Gro-
i>Stellung wild von uns erstürmt. Auf

Verfolgung erreicht die Armeen. Woyrsch
D? vorgeschobene Brückenkopsstellung südlich
W Jwangorod , die seindlichen Linien bei
r.jUdisiawow werden genommen. Oster»
>iz? ^ ' Ungarische Truppen brechen südwest-
A? von Lublin, deutsche südöstlich von
h. ttski und nordöstlich von Krasnostaw in

d £ kindlichen Stellungen ein.
n? stli. Italienische Angriffe bei Görz und

/der Kärntner Grenze bleiben ohne Erfolg.
y,Wi . An der unteren Dubiffa fallen
Ädrere russische Stellungen . Armee von
Wlirsch vereitelt auf dem südöstlichen
tzpbgsschauplatz die Versuche der Russen»
Wud zu halten. Die Unsern nehmen die
n°ke Brückenkopfstellung bet Lagow—
"llowa-Wola, die Russen werden in die

einmal, um nach etwaigen Wünschen zu
iitih' **. Das war die einzige Unterbrechung,
>z>,srunge Zeit hörte man nichts als das Ge-
IkW. der Feder aus dem Papier und ge-
lk̂ tliches Aufretßen eines Kuverts oder

oben wohnt Professor Olden."sagte
»0, ÄW' der mit ein paar Begleitern später
kllWb.end am Hause vorbetkam und zu den

steten Fenstern hinaufsah.
doch in dessen Haut steckte," meinte

A;,? stdere, . der Mann muß ja ein schweres
8iufUJufammenfri&arren. Solch Spezialist von
viff dat's wirklich gut. Was mag er wohl
!ülg,,̂st den Moneten anfangen, die er in
8efen Geschwindigkeitverdient. Ein Jung-
dpW kann sie ja beim besten Willen nicht alleS'wern. Ich habe ihm heute morgen bareUndert Reichsmark ausgezahlt : 's war

' Ä' tere Nuß."
[«&> nett, ja, aber das ist noch lange

m° Q§  höchste Honorar, das der schon de-
^iln° hat. Alles, was sich so einen „ope-
styW Eingriff" nennt, hat den Deubel im
« W Ich kenne Leute, die Rechnungen von

600 Mark und darüber zu bezahlen

t!i,ll̂ .§ errlehl Der Glückspilz, der all das
lii,suchen kann," lautete die halb seufzende

ja. der verdient brillant," meinte der
Sprecher, . aber gutmütig ist er auch, das

tl>/ .Wn ihm rühmlichst nachsagen. Er macht
übxx mens ein Gesicht wie die teure Zeit.
S j? ,e  Armen sind doch alle sehr erbaut
w xW- Ich habe noch nie gehört, daß er

"ern auch nur einen Pfennig abge«

Festung Jwangorod geworfen. Jwangorod
ist vollständig eingeschlosien.

Von JNab und  fern»
Besichtigung der Mindener Kanal¬

bauten . Bei der amtlichen Besichtigung der
neuen Weser» und Kanaldauten bei Minden
sprach sich der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten, von Breitenbach, sehr anerkennend über
die Bauten aus . Insbesondere wurde sestge»
stellt, daß die an der Weser und am Kanal
inzwischen vom Staat und den beteiligten
Kreisen geschaffenen Kanalanlagen sich auch
für recht großen Verkehr als leistungsfähig
erweisen würden.

Ein Kind zu Tode gemartert . Das
Schwurgericht in Freivurg i. Br . verurteilte
den 40 Jahre alten Maler Karl Schweizer zu
zehn und seine Frau zu vier Jahren Zucht¬

gangen sind. Der »Manchester Guardian'
hatte schon früher darauf hingewiesen, daß im
Distrikt von Manchester in den letzten Monaten
eine größere Anzahl von Bränden aus»
brachen, die alle Brandstiftungen zugeschrieben
wurden. Die Arbeiter in den Baumwoll¬
spinnereien sind ein unruhiges Element und
nur mit Mühe in der letzten Zeit von großen
Streiks zurückgehalten worden.

Zwei Millionen Frank unterschlagen.
Der Hauptkassiererdes Schweizerischen Bank¬
vereins in Basel hat ungefähr zwei Millionen
Frank unterschlagen. Er wurde verhaftet. Die
unterschlageneSumme hat er anscheinend zur
Deckung von Differenzen, die aus Privat»
spekulationen entstanden sind verwendet.

Blutige Streikunruhen in Amerika.
Die ausständischen Arbeiter der „Standard
Oil Company" haben die Fabrik der Gesell¬
schaft in Bayonne (New Jersey ) angegriffen.

Hus dem befreiten Galizien.
1. Die gerettete Kuh gibt Nahrung für die Flüchtlinge. 2. Eine Notbehausung. 8. Zwischen

den Trümmern.

Im befreiten Galizien ist nach den schweren
Zeiten der Ruffenherrschaft nun nach und nach
wieder Ordnung und Ruhe eingekehrt; auch die
Behörden haben in den meisten Bezirken, soweit
diese nicht noch zum unmittelbaren Operations¬
gebiet gehören, ihre fördernde Tätigkeit wieder
ausgenommen. Freilich ist bas grausige Bild der |

von den Rufsenhorden verübten Zerstörungen viel¬
fach noch in seiner ganzen Furchtbarkeit vorhanden;
zahllose Dörfer und Siedlungen liegen in Schult
und Asche, aber in den Ruinen beginnt sich all¬
mählich neues Leben zu regen, nachdem der
größte Teil der Flüchtlinge wieder zur heimat-

>licken Scholle zurückgekehrt ist.

Haus und zehn Jahren Ehrverlust. Beide
haben gemeinsam ihr zweijähriges Kind auf
furchtbare Weise zu Tode gemartert.

Englische Friedensfreunde . In King¬
stons an der Themse ist eine Versammlung der
Friedensfreunde gesprengt worden. Die
Teilnehmer sind mit faulem Obst und Eiern
beworfen worden. Die Menge verfolgte die
Teilnehmer bis zum Bahnhof.

Brandstiftungen in Manchester . Der
Manchester Guardian ' meldet, daß der dritte
große Brand im Distrikt von Manchester aus¬
gebrochen ist und diesmal 100 000 Pfund
Baumwolle in Trafford Bark zugrunde ge¬

Die Wächter schoflen und verwundeten drei
der Angreifer. Die Menge — angeblich 5000
Mann — sammelte sich bald wieder zu einem
neuen Sturm auf die Fabrik. Diesmal wur¬
den fünfzig Mann verwundet, darunter einige
Polizetagenten. Trotzdem ging es dann von
neuem zum Sturm , jetzt aus die Krankenhäuser,
die die Streikenden besetzten.

Vermilcbles.
Die Schlacht beim Schönen Bunde.

Die in den jetzigen Tagen viellach erörterte
Frage : „Waterloo oder Belle-Alliance?" hat

einst, wenn auch in anderer Weife. Ernst
Moritz Arndt beschäftigt. In einem seiner Ge-
dichte heißt es : „Bei la Belle Alliance— heißt
auf Deutsch der Schöne Bund — hielt der
große Himmelsrichter — Das Gericht der
Bösewichter — Ihres Trohes letzte Stund ."
Also schon damals gab es nach dem Kriege
eine Bewegung gegen die Ausländerei, wie
auch der Geschichtsschreiber Johannes Voigts
in seinen Werken durchweg von der „Schlacht
bet Schönbund' sprach.

Statistik des Weltkrieges.
Der gewaltige Umfang dieses

Krieges/den man mit Recht den
Krieg der Welt nennt, wird in einem
statistischen Artikel des englischen
Journalisten Sydney Brooks mit er¬
schreckender Deutlichkeit zum Bewußt¬
sein gebracht.

Zwölf Nationen sind bereits in die
Schranken des Kampfes getreten, und man
kann von keinem europäischen Lande, Spanien
vielleicht ausgenommen , mit Bestimmtheit
behaupten, daß es unberührt aus diesem
Ringen hervorgehen werde. In den anderen
Erdteilen scheinen sich nur China und die süd¬
amerikanischen Republiken unbedingter Sicher¬
heit zu erfreuen. Aber es ist nicht nötig, sich
in Prophezeiungen zu ergehen: der Krieg ist
in seinem jetzigen Stadiüm gewaltig genug.
Allein der Kampf vor den Dardanellen ist das
größte Llrtegsunternehmen, in das Englano sich
jemals eingelassen hat . . .

Die Hälfte der gesamten Bevölkerung der
Erde und drei Fünftel der Bodenfläche müssen
gegenwärtig als im Krtegszuitanv besindlich
bezeichnet werden. In Europa ist der Prozent¬
satz natürlich viel höher. Von je sieben
Quadratmeilen europäischen Bodens sind fünf
im Besitz kriegsührender Mächte, von je 12
Personen sind 10 Bürger der kämpfenden
Staaten . Mehr als 400 Millionen Menschen
in Europa , die rund 3 Millionen Quadrat¬
meilen bewohnen, befinden sich im Kriege.
Weniger als 60 Millionen leben im Friedens-
zusland. Aber selbst dieser Prozentsatz wird
in Afrika noch übertroffen. Wenn man
Marokko zu üen sranzösischen Besitzungen
zählt, so erscheinen auf diesem Erdteil das
Königreich Abessinien, dje spanischen Kolonien
und die Republik Liberia als die einzigen
neutralen Gebiete. Diese neutralen Länder
repräsentieren nur ein Zwanzigstel der Boden¬
fläche und den siebenten Teil der Bevölkerung
von Afrika. In Asten sind die Hälste der
Bevölkerung und mehr als die Hälfte der
Boüenfläche in den Krieg verwickelt. In Nord¬
amerika oberhalb des Rio Grande besieht auf
der Hälfte der Bodenfläche ein Zwölstel der Ein¬
wohner aus Untertanen der kriegiührcnden
Mächte. Nur Südamerika ist in der über¬
wiegenden Mehrheit neutral . Bloß der 56. Teil
seiner Oberfläche und ein noch viel geringerer
Teil der Bevölkerung muß in die Reihe der
Kriegführenden gestellt werden. Demnach er¬
gibt sich bei einer Zusammenzählung, daß
80 Millionen Ouadratmeilen und beinahe
eine Milliarde Menschen in den Krieg ver¬
wickelt sind.

Der weitaus größte Teil dieser Gesamt¬
summe muß den Alliierten zugerechnet werden.
In Europa allein haben die Alliierten sechs¬
mal so viel Land und zweimal so viel
Menschen in Besitz wie die Zentralmächte
und die Türkei. Das Gesamtgebtet, auf dem
bis jetzt Kämpfe stattfanden, hat in der Summe
des Rauminhaltes die im Dreißigjährigen
Krieg oder in den Napoleonischen Kriegen
mit Kampf überzogene Landmenge noch nicht
überstiegen. Dafür sind aber die Kriegsschau¬
plätze in außerordentlicherWeise auseinander¬
gezerrt: die Kanonen sind auf allen Meeren
von der Nordsee bis zum Bengalischen Meer¬
busen laut geworden, im Gebiete von Schan-
tung. an der chflenischen Küste, auf den Falk¬
landinseln usw. — mit einem Wort, in allen
Winkeln des Erdballs . Auch andere Kriege
sind kostspielig gewesen, aber erst in dem
jetzigen Kampf gibt die Zioilisatton 20 bis
24 Millionen täglich aus , um sich selbst in
Stücke zu schlagen. Und es gibt heute sicher¬
lich in der ganzen Welt niemand, der nicht
direkt oder indirekt in irgendeiner Weise den
Riesensturm des gegenwärtigen Ringens ver-

enuoicth, AMMDr*« « «la»u.s.h0 »erum.

nommen hätte. Ich könnte Ihnen eine ganze
Reihe von Fällen herzählen, wo er die
schwersten Operationen unentgeltlich vorge¬
nommen hat. Nein, auf Olden lasse ich nichts
kommen."

Der also Besprochene batte inzwischen zwei
Stunden ununterbrochen gearbeitet und der
Stapel Briefschaften vor ihm war bis auf eine
geringe Anzahl unwichtigerer Sachen zu¬
sammengeschmolzen.

„So ." sagte er aufatmend. „Für heute
mag's nun genug sein. Ich hab's satt."

Er schob die Schreiblampe zurück und sing
an. im Zimmer auf und ab zu gehen. Ein
dicker Smyrnateppich dämpfte die Tritte, bei¬
nahe lautlos schritt er. die Hände auf dem
Rücken, von einem Ende deS großen Raumes
zum anderen, den Kopf gesenkt, offenbar in
tiefen Gedanken.

„Sonderbar ." murmelte er, „diese Ähnlich¬
keit heute auf einmal — es ist unbegreiflich.
Kann da Verwandtschaft bestehen? Er¬
staunlich, daß mir das noch nie aufsiel,
und ick, habe sie doch schon so oft ge¬
sehen. Eine Ähnlichkeit mehr des Aus-
druckes als der Züge. Wie sie so dasaß mit
dem zornigen Aufleuchten in den Augen, dem
scharfen Zug um den Mund — wäre ich ein
altes Weib, ich könnte an Gespenster glauben.
Ist es Zukall — ist es keiner? Kann die
Natur so spielen? O, es könnte ja keine
tollere Ironie des Schicksals geben k"

Er warf sich auf die Chaiselongue, ver¬
schränkte die Arme unter dem Kopf und
blickte starr zu den Stuckrosetten der Decke
empor.

„Mein Himmel, muß man denn die Kette

seiner Vergangenheit ewig durchs Leben
schleppen? Jammerschade, daß noch keiner
das Mittel erfunden hat, das uns von den
Erinnerungen befreit. Der Mann könnte ein
Patent darauf nehmen und Milliardär werden.
— Soll ich denn niemals zur Ruhe kommen?
Und wenn es nur die äußerste wäre, aber
auch noch der Name — dieser Name, den
ich nie ohne einen gewissen Widerwillen hören
kann."

Er runzelte die Siirn und biß die Zähne
zusammen, als empfände er körperlichen
Schmerz. Endlich sprang er auf.

„Aber — seien wir mal ganz vernünftig —
weshalb könnte es denn nicht der Zufall sein?
Frau von Knorring hat mir ja erzählt, daß
ihre Familie auS dem Anhaltlschen stammte,
weshalb sollte es diese Nichte nicht auch tun?
Der — der andere war ja Posener. Und was
den Namen anlangt , — es gibt ja Hunderte
von Ulljngers in der Welt, weshalb muß ge¬
rade diese eine —. In Mitteldeutschland
kommt er häufig vor. Wo habe ich ihn nicht
schon überall gehört. Ullingers Hotel —
Ullingers Buchhandlung — Ullingers Bade¬
anstalt — selbst meine Waschfrau in Bonn
hieß Frau Ullinger. Wie komme ich nur auf
die verrückten Vorstellungen? Vielleicht läßt
sich die Sache feststellen."

Er nahm einen Schlüssel von seinem Bunde
und steckte ihn in eine Schublade seines großen
Pultes . Doch im Begriff, aufzuzichen, ließ er
die Hand wieder sinken.

„Nein, ich mag es nicht. Wie. wenn ich
Gewißheit fände ?"

Von neuem ging er hin und her.
„Torheit nochmal," sagte er dann halblaut.

„Dies ist fa altweiberhafte Schwäche. Man
muß sich zusammennehmenkönnen."

Er zog jetzt das Schubfach auf und fing -
an zu suchen. Es enthielt nur Papiere . Briese.
Zeichnungen und Skizzen, teils in Bleistift,
teils in Aquarellfarben ausgeführte. Es mußte
eine Mnstlerhand gewesen sein, die sie ent¬
worfen hatte, nirgends zeigte sich eine Spur
von Dilettantismus , sicheres, tüchtiges Können
sprach aus jeder Linie. Olden nahm sie be¬
hutsam beraus. ohne sie indessen eineS weite¬
ren Blickes zu würdigen. Ein herber Zug
lag um seinen Mund. „Es ist doch beinahe,
als wühlte man in einem Sarge . — Wo mag
nur das Ding stecken? Fort kann es sa nicht
sein." Er fühlte umher. „O, hier ist es nicht.
Jetzt werden wir gleich sehen." Er rrat an
die Lampe und zog aus einem vergilbten
Kuvert eine größere Photographie — ein
Gruppenbild hervor. Mit sichtlichem Wider¬
willen. aber scharf prüfend, blickte er es an.
hielt es bald nach rechts, bald nach links, um
das Licht von verschiedenen Seiten darauf
fallen zu lassen. Fast angstvolle Spannung
lag in seinem Blick. Endlich ließ »r die Hand
sinken.

„So viel ich es auch ansehe, ich werde nicht
klug daraus , die Gesichter sind zu klein und
auch schon zu verblaßt. Es kann sein, es kann
auch nickt sein, weiter läßt sich nichts sagen.
Diese Pönitenz hätie man sich also vergeblich
auserlegt." Er schüttelte sich leicht. „Gräß-
liches Ding. Wie habe ich es nur so lange
behalten können?" Ec verschränkte die Arme
und ließ den Kopf auf die Brust sinken.
GMa (Fortsetzung solgt.)



Nachruf!
Von seiner ersten Verwundung glücklich geheilt , starb

am 16. Juli ds . Js . infolge einer in Rußland erlittenen
schweren zweiten Verwundung im Lazarett zu Weimar
unser lieber Freund und treuer Kamerad

Wilhelm Langendorf.
JUs unser Halfer rief zu blut’gem Strauß,

Den man uns aufgezwungen wider willen,
wie zagest kampfesmutig du hinaus
freu deine Pflicht als Deutscher zu erfüllen.

Dem deutschen Tatendrang tatst du Genüge,
Denn schwere Wunden forderten dein Leben;
Nachdem zum ersten Mal ein glückliches Gefüge,
Dich deinen freunden hat zurückgegeben.

8chon starb dein Kruder auf dem Feld der E^re
Und deine Mutter traf ein schwerer 8chiag,
Doch dah ein Trost ihr immer werde,
Sie sieht euch wieder an dem jüngsten Tag.

Zählt man die besten Toten — sei gewiß,
Man wird auch dich mit stiller Wehmut nennen
Die Lücke, die dein früher Tod uns ritz,
wird nimmermehr sich völlig schiietzen können.

Zein offener Charakter , verbunden mit treuer Kamerad¬
schaft , sichern ihm ein dauernd ehrendes Gedenken.

Frankreich , den 22. Juli 1915.
Seine Kameraden

im Infanterie -Regiment Nr. . .

Unteroffizier Ludwig Gutjahr
Musketier Joh . Michel

„ Jos . Bettmann
„ Pet . Schuhmacher
„ Pet . Klein
„ Heb. Dreßler
„ Jos . Messerschmidt
„ Frz. Hochheimer
„ Pet . Zimmermann
„ Joh . Wagner
„ Karl Schäffler

Joh . Wöllstadt

Keine abfärbende(Ua$sercreme!

Druck¬

sachen
tür alle Zwecke

fertigt an

Seiimih MjsW
MMcrei

MMuMttnlit 6.
Wml-EM.ii.Mion

Fr. Schöner, Hebamme,
Wiesbaden Bismarckring 15, 2

Schuhputz NTlCJTPlll
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen

nicht abfärbenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
Auch Schuhfett und Seifenpulver Schneekönig (erst¬
klassige Ware ) u. Veilchenseifenpulver Goldperle.

bnhrche neue Keerfuhrerplakate!
Fabrikant : Gart Geutuer,  Göppingen (Württbg .)

ffandscheine,Zahngebisseu.TeileGold , Silber , Double , Brillant
Martin jr .Mainz , Klarastratze23

Gesundes Blut!
frisches, blühendes Aussehen, all¬
gemeines Wohlbefinden , verschafft
eine Kur mit Dr . Bufleb 's echten
Wachholder-Extrakt. Die wohl¬
tuende Wirkung des Wachholder-
Extraktes auf den gesamten Or¬
ganismus ist seit altersher bekannt
und geschätzt. Man verlange Pro¬
spekt in der Drogerie . Erhältlich
in Fl . ä 1.50 Pf . Nur bei:

Drogerie Schmitt.

Wer Stoff:SrobenitrM No.
Schöne Wohnung

mit 6 Zimmer , Küche, Badezimmer , Gas , W«sp'
elektr. Licht, Zentralheizung uild Abschluß
w und) MM onna oder getrennt**

als Ä Zimmer mit Küche
oder 3 Zimmer mit Küche u . Badeziuirrn

au nermieten.
Näheres Grabenstraße 20

• Slhöiie43imtnn=lo|nuno*
au nermieten.

Zu erfragen in der Expedition ds. Blattes ^ ^

Eine prim Fohrkuh ♦♦
Ende August kalbend ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Expedilion

Krieg!-1

entünlteni) 10 körten

Starker feldgrauer Einband

M . 1.50
zu haben bei

Heinr . Dreisbach.
Släierjjeii Sronliurt.
Tel . Rönier 4251. Trutz 47
fgegr. 1895) Borbereitungs -Kurse
für Aufnahme-Prüfung

in alle höheren Schulen.
Volks- und Mittelschüler welche
in höh. Schulen übergeh, wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlasse
eintreten zu können. Tägl . Ar-
beitftundef. Eymnaf. Realschüler.

Eründl . Nachhilf. u. Anleitung
b. Anfert . d. Schularb . Stets gute
Erfolge . Erste Refer.

Altes
Kupfer , Rotguss,
Zink, Blei, Eisen
kauft zu höchsten Preisen gegen

KasseCarl Dillmann
Höchstn. M., Hauptstr. 43.

Slhöne jreUWe Wohnm
2 Zimmer und Küche in ruhigem neuen Hause,"eld
Licht sofortoder später

ZE " billig zu vermieten. _
Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

i» ?

J\ \$pehergahe«
r
♦

für unsere tapferen Krieger
empfehle

AiMMoAiMM

3obaim 6umb
Mörsheim, Grabenstraße 11.

OlnMsMn. S-llibmlttiol.

s

4

SAlik Wiliter-EoiiivM-WilB
Safat’Pflanzen

Max Jlescb, «ärm«'*empfiehlt

Möbliertes Zimm^
mit Balkon , in neuerbautem Hause, inmitten

Ortes , an Herrn oder Dame

billig zu vermiete^
Näheres m der Expedition dieser Zeitung-

Käthi Dittepicll , FlÖPSlieim , Grabenstrasse
(Katharina Weil Ww.)

Einkaufszeirtrale Lotz & Soherr für über 75 Zweig -Geschäfte. — Preise genau wie im Hauptgeschäft.
Kurz-, Weiss -, Woll - und Modewaren

Zu den ensfagen
empfehle meine reichhaltige Auswahl in

Handarbeiten in Leinen und Filz
Handtaschen in Leder und Perlen , Rocknadeln , Broschen , Kragen weiß und schwarz , in Batist und Spachtel , Batist - und Piquet -Westchen,

♦♦ Taschentücher mit und ohne Buchstaben, Handschuhe in Leder und Stoff, Schürzen in weife und farbig, ♦♦
Stickerei - und farbige Tuch- und Moiree -Unterröcke , Haarschmuck , Parfumes

SCHIRME *£ £ £ € € €«
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